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ERFOLGE DER SP-KANTONS-
RATSFRAKTION 2025
Die SP Kantonsratsfraktion kann 2025 
verschiedene Erfolge feiern. Nebst 
den Erfolgen in den Ressorts der ein-
zelnen Kantonsratsmitglieder von 
Zürich Nord möchten wir hier auf drei 
wichtige gesundheits- und soziapoliti-
sche Fortschritte hinweisen: 

Erhöhung der Prämienverbilligungen 
Der Bundesrat hat mit der Einführung 
der Prämienverbilligung das Ziel formu-
liert, dass kein Haushalt mehr als 8% sei-
nes Einkommens für Krankenkassen-
prämien aufwenden muss.
Dieses Ziel wird gegenwärtig weit ver-
fehlt. Dank der SP wurden die Prämien-
verbilligungen nun von aktuell 92 auf 
mindestens 100% des Bundesbeitrags 
angehoben. Die SP trägt diesen Kom-
promiss überzeugt mit und wird sich 
weiterhin für eine Senkung der Prämien-
belastung für die breite Bevölkerung ein-
setzen.
Harmonisierung der Asylfürsorge
Dank einer Parlamentarischen Initiative 
der SP erhalten vorläufig Aufgenom-

Erhöhung der Prämienverbilligungen 
Das WAK-Jahr 2024 (Kommission für 
Wirtschaft und Abgaben) stand ganz im 
Zeichen der Steuervorlage Schritt 2 
(STAF 2). In der Kommission führten wir 
zahlreiche Hearings durch, unter ande-
rem mit den Stadträten von Zürich und 
Winterthur, dem Gemeindeverband 
(GPV) mit dem Gewerbeverband (KGV), 
einer Vertretung der Handelskammer 
sowie mit Steuerexperten. Der Ausgang 
im Kantonsrat zeichnete sich jedoch 
frühzeitig ab: Mit einer Mehrheit von 111 
zu 66 Stimmen wurde die Senkung des 
einfachen Gewinnsteuersatzes für Unter-
nehmen von 7 % auf 6 % beschlossen.
Diese Steuervorlage hat erhebliche 
finanzielle Konsequenzen. Der Kanton 
und die Gemeinden verlieren zusam-
men jedes Jahr rund 350 Millionen Fran-
ken – Mittel, die angesichts bevorste-
hender Investitionen in wirtschaftsrele-
vante Bereiche, wie Infrastruktur und 
Bildung, dringend benötigt werden. 
Besonders hart trifft es die Stadt Zürich, 

mene und Schutzsuchende ohne Auf-
enthaltsbewilligung künftig in allen 
Gemeinden des Kantons Zürich gleich 
hohe Mindestansätze für ihren Grundbe-
darf. Die Betroffenen erhalten neu min-
destens 70 Prozent des Grundbedarfs 
der wirtschaftlichen Sozialhilfe für die 
einheimische Bevölkerung.
10 Millionen für die Förderung der  
Kinder- und Jugendpsychiatrie
Für ambulante und stationäre Behand-
lungen von Kindern und Jugendlichen 
gibt es aktuell lange Wartezeiten. Dank 
der SP genehmigte das Parlament 10,7 
Millionen statt der vorgeschlagenen 5,7 
Millionen Franken für die psychische 
Gesundheit von Jugendlichen. Damit 
soll unter anderem das Abklärungs- und 
Notfallzentrum der Psychiatrischen Uni-
versitätsklinik ausgebaut werden. 
Zudem soll die Funktion einer Kantons-
psychiaterin oder eines Kantonspsychia-
ters geschaffen werden.

Birgit Tognella, Monika Wicki, Felix 
Hoesch                                                  ■

die jährliche Ertragseinbussen von über 
100 Millionen Franken verkraften muss. 
Eine derart drastische Steuersenkung 
für Unternehmen ist nicht nur unnötig – 
da Zürich bereits jetzt ein attraktiver 
Unternehmensstandort ist –, sondern 
auch ungerecht. Von der Steuersenkung 
profitieren vor allem Grossunternehmen 
und ihre überwiegend im Ausland 
ansässigen Aktionär*innen, während 
die Zürcher Bevölkerung letztlich die 
Kosten trägt.
Wir die SP, sowie die AL und die Grünen 
betrachten diesen Entscheid als klare 
Missachtung der Interessen der Bevöl-
kerung und fordern daher eine Volksab-
stimmung. In kurzer Zeit konnten wir ein 
Referendum organisieren und beeindru-
ckende 7000 Unterschriften sammeln. 
Am 18. Mai 2025 wird die Vorlage nun 
zur Abstimmung gebracht.
Ausblick auf 2025: Ein intensives 
politisches Jahr in der WAK
Das kommende Jahr wird politisch 
ebenfalls spannend und herausfor-

Mathias Manner (Neumitglied)

S’PASST, 
S’PASST NÖD.
S’passt: Trotz Rechtsrutsch in den 
Parlamentswahlen 2023 konnten 
wir vergangenes Jahr einige Abstim-
mungen für uns gewinnen. Das zeigt 
sich vor allem im „Ja“ zur 13. AHV 
Rente, dem „Nein“ zur BVG-Reform 
und zur Kündigung beim Eigenbe-
darf und der deutlichen Ablehnung 
des Autobahnausbaus. Für ein ver-
frühtes, unerwartetes Weihnachts-
geschenk sorgte zudem unsere 
Bundesrätin mit U. von der Leyen: 
Wir dürfen bald wieder in der EU 
mittun. Das erfreut nicht nur mich 
als doppelter Staatsangehöriger.
S’passt nöd: Bei den oben genann-
ten Punkten stellt sich die Frage, 
inwiefern Bundesrat und Parlament 
den Volkswillen repräsentieren. Es 
entsteht der Eindruck, dass partei-
übergreifend an der Basis vorbeipo-
litisiert wird. Immerhin sind wir auf 
dem Bundesratsfoto vertreten, wenn 
schon nicht in ihrer Politik. 
Nebst innenpolitischen Problemstel-
lungen wie bspw. Wohnungsnot 
und Prämien sind auf einer morali-
schen Ebene die anhaltenden Kon-
flikte auf der Welt hervorzuheben. 
Insbesondere jene in der Ukraine 
und im nahen Osten werden durch 
ihre geopolitische Nähe zu uns lei-
der populistisch instrumentalisiert, 
um Hass, Angst und gesellschaftli-
cher Spaltung Nährboden zu liefern. 
So wird der Rechtsrutsch vielerorts 
befeuert.
Auch wenn Menschen und Gruppen 
unmenschliche Taten vollziehen, 
dürfen wir als Gesellschaft ihnen 
das nicht gleichtun – und somit 
unsere Menschlichkeit verlieren.    ■

BERICHTE DER KR-RÄT:INNEN
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dernd. Alle fünf Wohnbauinitiativen wer-
den in der WAK behandelt. Auch The-
men zur Förderung der Biodiversität ste-
hen auf der Agenda, etwa mehr Grünflä-
chen entlang von Velowegen oder 
Massnahmen zum Schutz der Dunklen 
Bienen. Zudem werden steuerpolitische 
Vorlagen diskutiert, wie etwa der Härte-
falleinschlag beim Eigenmietwert oder 
die Abschaffung des Unternutzungsab-
zugs bei ungenutztem Wohnraum. Diese 
vielfältigen Themen machen die Arbeit 
in der Kommission besonders interes-
sant und abwechslungsreich.
Persönlicher Ausblick
Auch für mich persönlich wird 2025 ein 
bedeutendes politisches Jahr. Gemein-
sam mit verschiedenen NPOs plane ich 
eine Gegeninitiative zur Förderklassen-
initiative der FDP. Ziel dieser Volksinitia-
tive ist es, das Volksschulgesetz so zu 
ändern, dass die Finanzierung und 
Organisation sonderpädagogischer 
Massnahmen nachhaltiger und gerech-
ter gestaltet werden.
Auch planen wir in der SOKO der SP 
(interne Fachkommission für Soziale 
Anliegen im Kanton Zürich), welche ich 
präsidiere, eine Volksinitiative zu lancie-
ren, die sich auf Ergänzungsleistungen 
für Familien fokussiert.
Ich freue mich auf die kommenden Her-
ausforderungen und die Möglichkeit, 
aktiv zur Gestaltung unserer politischen 
Landschaft beizutragen.
Birgit Tognella-Geertsen

Tempo 30 – Der Angriff der Rechten
Im Jahr 2024 haben wir uns in der Kom-

mission für Energie, Verkehr und Umwelt 
(KEVU) des Kantonsrates unter anderem 
intensiv mit zwei Volksinitiativen ausein-
andergesetzt, die im wesentlichen 
Tempo 30 verhindern wollen.
Die Mobilitätsinitiative will den Gross-
städten Winterthur und Zürich das Recht 
entziehen Verkehrsanordnungen selbst 
festzusetzen. Die SVP, die diese Initiative 
zusammen mit der FDP eingereicht hat, 
will damit primär Tempo 30 auf den Stra-
ssen übergeordneter Bedeutung – so 
heissen bei uns die Kantonsstrassen – 
in den Grossstädten verhindern.
Die ÖV-Initiative will verhindern, dass auf 
Strassen mit Busverkehr Tempo 30 ein-
geführt wird. Sie wurde unter der Lei-
tung der FDP zusammen mit der SVP 
eingereicht.
Der konservativ dominierte Regierungs-
rat unterstützt die Mobilitätsinitiative vor-
behaltlos und hat der ÖV-Initiative einen 
Gegenvorschlag unterbreitet. Dieser 
Gegenvorschlag ist juristisch einiges 
besser aber politisch nicht viel weniger 
schlimm als die ursprüngliche Initiative. 
Und diese Initiativen sind wirklich 
schlimm. Sie sind brandgefährlich da sie 
mit den unschuldigen Titeln den wahren 
Inhalt verschleiern und damit mehrheits-
fähig sind. Und leider vergessen auch 
viele Mitte/Links-Wähler:innen hinter 
dem Steuer und mit dem reinen Blick 
durch die Windschutzscheibe, wie 
schädlich sie für die Menschen an den 
Strassen sind.
Denn Tempo 30 hat viele Vorteile!
Es ist die einfachste und günstigste 
Lösung, um die Lärmbelastung der 
Anwohnenden zu reduzieren. Und dies 
ist oft notwendig, da an vielen Strassen 
die Lärmgrenzwerte überschritten sind. 
Und mit lärmreduzierten Belägen wer-
den die Ziele oft nicht erreicht. 

Die Sicherheit der Menschen steigt. Die 
Beratungsstelle für Unfallverhütung 
schätzt, dass in der Schweiz mit flächen-
deckendem Tempo 30 im Siedlungsge-
biet 20 Tote und 600 Schwerverletzte 
jährlich verhindert werden können.
Die Aufenthaltsqualität an Strassen mit 
Tempo 30 ist deutlich grösser. So macht 
es viel mehr Sinn an einer verkehrsberu-
higten Strassen Tische vor dem Café 
aufzustellen.
Auch wird der Verkehr viel besser ein-
schätzbar, so dass man deutlich siche-
rer mit etwas Umsicht überall die Strasse 
queren kann.
Und mit dem Velo kommt man deutlich 
sicherer und angenehmer durch eine 
Strasse mit höchstens 30 km/h.
Durch die harmonischere Geschwindig-
keit, da so gut wie alle breiten Fahrzeuge 
30 km/h erreichen, wird der Verkehrs-
fluss ruhiger und es kommt zu weniger 
Stockungen. So wird in vielen Fällen die 
Kapazität der Strasse gar nicht gesenkt. 
Das berühmteste Beispiel einer erfolgrei-
chen Hauptstrasse mit Tempo 30 hat 
dies in Köniz bei Bern bewiesen.
In der KEVU haben wir alle denkbaren 
Gruppierungen dazu angehört und ins-
besondere die Städte Zürich und Win-
terthur haben uns klar gemacht, warum 
diese Initiativen beide abzulehnen sind.
Und wir haben Gegenvorschläge erar-
beitet. Zur Mobilitätsinitiative habe ich 
einen Vorschlag eingebracht, der alle 
unerwünschten Aspekte der Initiative 
relativiert und somit im Wesentlichen 
das bestehende Recht unterstreicht. Bei 
der ÖV-Initiative habe ich aufbauend auf 
dem Gegenvorschlag der Regierung 
noch eingebracht, dass Strassen und 
ÖV-Linien auch über Gemeindegrenzen 
angeschaut werden müssen und dass 
die Anschlusssicherheit ein herausra-
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gendes Kriterium bei der Qualität des 
öffentlichen Verkehr ist.
Aus Sicht der SP haben wir zudem ein-
gebracht, dass die Mehrkosten des ÖV 
durch die Verursachenden der Staus zu 
zahlen sind, nämlich die Autofahrenden. 
Dies ist am einfachsten mit dem Topf 
des Strassenfonds umzusetzen, der 
eben von diesen gefüllt wird. Aber dafür 
haben wir wie erwartet keine Mehrheit 
gefunden und lehnen darum auch den 
verbesserten Gegenvorschlag der KEVU 
zur ÖV-Initiative ab.
Bei der Schlussabstimmung in der 
KEVU haben uns die Grünen beim 
Gegenvorschlag zur Mobilitätsinitiative 
leider im Stich gelassen. Sie hatten sich 
nie vertieft mit der Problematik befasst, 
aber am Tag vor der Kommissionssit-
zung beschlossen, dass die Initiative ein-
facher zu bekämpfen ist, wenn es keinen 
Gegenvorschlag gibt. Das war wohl 
nach einer Wortmeldung in der Fraktion 
von Gabi Petri (Co-Geschäftsleiterin VCS 
Zürich). Leider kam das erst im allerletz-
ten Moment und komplett ohne Aus-
sprache.
So war ich neben der Ablehnung des 
Trams Affoltern gleich ein zweites Mal 
von den Grünen allgemein und dem 
VCS im Speziellen sehr enttäuscht.
Nun müssen wir so in die Ratsdebatte 
gehen und dann wohl auch in die 
Abstimmung.
Die entscheidende Debatte dazu im 
Kantonsrat wird im Frühling sein und die 
Volksabstimmung über beide Initiativen 
und den Gegenvorschlag wohl am 28. 

September 2025. Dann brauchen wir 
eure Unterstützung, um diese gefährli-
chen Initiativen abzulehnen und die Vor-
teile von Tempo 30 zu sichern. Vielen 
Dank!
Felix Hoesch

Notstand, Rechtsverfahren,  
Ratshaus?
Die Geschäftsleitung (GL) des Kantons-
rates hat ein Notstandsgesetz in die Ver-
nehmlassung gegeben. Nebst verschie-
denen Rechtsverfahren gibt auch immer 
wieder der Umbau des Ratshauses zur 
reden. Die zahlreichen Anlässe, Aus-
flüge und Reisen sind spannend. Und: 
ich wurde für das zweite Vizepräsidium 
nominiert.

Notstandsgesetz
In der Pandemie hat sich gezeigt, dass 
der heutige Art. 72 der Kantonsverfas-
sung ungenügend ist und finanzrele-
vante Notstandsinstrumente fehlen. Um 
in einer zukünftigen Krise besser agie-
ren zu können, muss die Kantonsverfas-
sung angepasst werden. Die GL des 
Kantonsrats hatte darum eine Subkom-
mission eingesetzt, um einen konkreten 
Vorschlag auszuarbeiten. Der Vorschlag 
wurde ausgiebig in der Geschäftsleitung 
diskutiert. Das Resultat der Beratungen 
wurde dem Regierungsrat vorgelegt und 
aufgrund seiner Rückmeldungen noch-
mals bereinigt. Bis zum 17. März 2025 
gibt es nun eine Vernehmlassung zur 
Parlamentarischen Initiative der GL des 
Kantonsrates betreffend Notstandsge-
setzgebung, gewappnet für neue Krisen 
(KR-Nr. 452/2022). 
Der Notstandsartikel der Kantonsverfas-
sung soll ergänzt werden. Künftig sollen 
Notverordnungen und Notmassnahmen 
nicht nur zum Schutz von Polizeigütern, 
sondern auch zum Schutz der öffentli-
chen Sicherheit und Ordnung möglich 
sein. Dazu gehört neben den Polizeigü-
tern insbesondere die soziale, wirt-
schaftliche und ökologische Ordnung. 
Zudem sollen künftig nicht nur Notver-
ordnungen, sondern auch Notmassnah-
men befristet und dem Kantonsrat zur 
Genehmigung vorgelegt werden müs-
sen. Weiter soll im Kantonsratsgesetz 
geregelt werden, welche Rolle der Kan-
tonsrat und seine GL in einem Notstand 
haben. Zudem wird der Regierungsrat 
verpflichtet, vor dem Erlass von Not-
massnahmen und Notverordnungen in 

Gehts noch einmal ins alte Rathaus zurück?

Bau des neuen Rathauses in der Bullingerkirche.
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der Regel vorab die GL des Kantonsra-
tes zu konsultieren.
Rechtsverfahren
Mehrmals in diesem Jahr musste die GL 
Stellung beziehen zur Beschwerde 
gegen die Erwahrung der Wahlen 2023. 
Einige erinnern sich vielleicht an den Fall 
Isabel Garcia, die kurz nach den Wahlen 
von der GLP in die FDP übertrat und so 
die dünne links-grüne Mehrheit im Rat 
zunichte machte. Zudem gab eine 
Anklage gegen die GL des Kantonsrats, 
weil eine Einzelinitiative als antisemitisch 
zurück an den Absender gesandt wurde 
mit der Möglichkeit, diese zu verbes-
sern. Die Anklage wurde vom Verwal-
tungsgericht jedoch nicht an die Hand 
genommen, da tatsächlich kein Grund 
zu Anklage vorlag. 
Und, wann geht es nun zurück ins alte 
Ratshaus? 
Diese Frage höre ich immer wieder. Aber 
ehrlich gesagt: Das wird noch eine Weile 
dauern, wenn es denn überhaupt mög-
lich wird. Der angedachte Umbau wurde 
vom Denkmalschutz praktisch gestoppt. 
Es hätte im Inneren eine radikale Umge-

staltung stattfinden sollen: Die Decke 
des Saals sollte herausgebrochen und 
der Boden des Saals um ein Stockwerk 
angehoben werden. Die Baudirektion 
lässt nun gerichtlich vorprüfen, ob ein 
solcher Umbau möglich wäre oder nicht. 
Hätte, sollte, wäre… Bis dieser Entscheid 
vorliegt, dauert es vielleicht Jahre. Ein 
neues Rathaus muss her, das wird 
schon seit vielen Jahren diskutiert. Ideen 
für ein neues Ratshaus gibt es viele. Es 
soll eines sein, «das die Vorteile des 
alten und des vorübergehenden Stand-
orts vereinigt und deren Nachteile elimi-
niert.» Das Hauptgebäude der ehemali-
gen Credit Suisse am Zürcher Parade-
platz steht leider nicht zum Verkauf. Es 
hätte ein Gesicht und Geschichte. Als 
Delegierte in die Aufsichtskommission 
des Umbau Ratshauses bin ich 
gespannt, wie es weitergeht. 
Und nun noch ein letztes: Ende Novem-
ber 2024 hat mich die SP-Fraktion für 
die Wahl des zweiten Vizepräsidiums 
des Kantonsrats nominiert. Die Wahl 
wird im Mai 2025 stattfinden. 
Als zweite Vizepräsidentin hat man ver-

schiedene Aufgaben zu bewältigen. 
Man ist Mitglied der GL, arbeitet in ver-
schiedenen Kommissionen- und Arbeits-
gruppen und vertritt das Präsidium und 
die erste Vizepräsidentin, wenn sie ver-
hindert sind. Mein Ziel für das zweite 
Vizepräsidium ist es, das Vertrauen in 
die Demokratie und in den Kantonsrat 
zu stärken und die Werte der SP zu ver-
treten. Wenn keine Regeln mehr gelten, 
herrscht das Chaos. Wenn das Ver-
trauen in die Institutionen zusammen-
bricht, endet man in der Diktatur. Das 
Wichtigste ist also, dieses Vertrauen in 
die Demokratie und ihre Institutionen zu 
stärken. Dafür setze ich mich ein. Wir ihr 
wisst, kämpfe ich auch für eine Inklusive 
Gesellschaft und damit gegen alle For-
men von Diskriminierung und Gewalt. 
Ich freue mich sehr, auf das kommende 
Parlamentsjahr und danke der Fraktion 
und damit der SP und all ihren Mitglie-
dern für das Vertrauen, das mir mit die-
ser Nomination entgegengebracht 
wurde. 

Monika Wicki                                          ■

JAHRESBERICHTE DER GEMEINDERÄT:INNEN
Ein vielfältiges Jahr. 
Zum ersten Mal kann ich auf ein ganzes 
Jahr Gemeinderat zurückblicken. Das 
merke ich vor allem daran, dass mir 

nicht mehr alles neu ist. Immer mehr 
bemerke ich, wiederkehrende Prozesse 
und sich wiederholende Argumentati-
onsmuster. Das ist aber keineswegs 

langwei-lig. Vielmehr kommen mir aus 
dem Beobachtungsmodus immer häufi-
ger Ideen zu politischen Geschäften und 
ich merke, wie vielfältig die politische 
Arbeit im Gemeinderat ist.
Nicht zuletzt, weil ich Teil der Sachkom-
mission des Präsidialdepartements und 
Schul- und Sportdepartements bin. 
Neben Umbauten von Schulhäusern für 
den Tagesschulbetrieb und Umbauten 
von Garderobenhäusern für Fussballfel-
der, diskutieren wir über Gleichstellungs-
fragen, die Unterstützung von Kulturbe-
trieben und Quartiervereinen. Themen 
wie eine geschlechtergerechte Sprache 
und die Erhöhung von Ressourcen für 
die integrative Schule und die Schulsozi-
alpädagogik, die für alle Menschen in 
Zürich relevant sind.
Gerade bei Bauprojekten gibt es immer 
wieder Spannendes im Kreis 11. Die 
Schulanlagen Apfelbaum und Liguster/
Halde sollen Instand gesetzt und für den 
Tagesschulbetrieb umgebaut werden 
und an der Thurgauerstrasse wurde ein 
neues Schulhaus eröffnet. Mit dem Neu-
bau des Sportzentrums Oerlikon kommt 
ein grosses Neubauprojekt auf Zürich Der rote Pavillon im Oerlikerpark. Foto: Grün Stadt Zürich. 
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Nord zu, das zwar im Kreis 11 angesie-
delt wird, aber weit über die Quartier-
grenzen von Bedeutung ist. 
Neben Bauprojekten der Stadtverwal-
tung werden auch Ideen aus der Bevöl-
kerung im Rat besprochen. Im Projekt 
Schaukiste haben drei Architekturstu-
dierende im Austausch mit der Quartier-
bevölkerung eine Idee für den Oerliker-
park entwickelt: Der grosse rote Baukör-
per, der heute wenig genutzt wird, soll 
ein paar Seitenwände bekommen und 
als Quartiercafé, für kleine Konzerte und 
Theater genutzt werden können und mit 
einer Rampe zugänglicher werden. So 
gibt’s im roten Pavillon nicht mehr nur 
WCs, sondern hoffentlich auch viele 
bereichernde Momente in guter Nach-
barschaft.
Tamara Bosshardt, Sachkommission 
Präsidialdepartement, Schul- und 
Sportdepartement

Entsorgung und CO2

In der Sachkommission TED/DIB (Tief-
bau, Entsorgung und industrielle 
Betriebe) haben uns im vergangenen 
Jahr nebst Energiethemen insbeson-
dere auch Entsorgungsthemen stark 
beschäftigt. Ein Thema, das dabei 
immer wiedergekehrt ist, ist das Thema 
Entsorgungsarten, Entsorgungskosten 
und damit verbundene Anreizsysteme. 
Dass die in breiten Kreisen der Bevölke-
rung sehr beliebten Entsorgungscou-
pons abgeschafft werden, hängt einer-
seits mit Anreizüberlegungen, anderer-
seits aber auch mit Gerechtigkeitsfragen 
zusammen. Wir als SP wollen ja mehr 
Anreize für die Nutzung von Fussver-
kehr, Veloverkehr und öV schaffen und 
weniger für den motorisierten Individual-
verkehr. Aus diesem Grund möchten wir 
(insbesondere für Kleinmengen) dezent-
rale Entsorgungslösungen stärker unter-
stützen als zentrale Entsorgungslösun-
gen, die ohne Auto nur schwer bis gar 
nicht erreichbar sind. Ausserdem bevor-
zugen wir (wo immer möglich) Repara-
tur anstelle von Entsorgung. Und letzten 
Endes spielt auch die Gerechtigkeit eine 
grosse Rolle. Entsorgungscoupons sind 
(und waren) nie gratis. Sie wurden über 
Steuergelder finanziert und somit von 
uns allen bezahlt. Profitiert haben jedoch 
nur diejenigen, welche im betreffenden 
Jahr mit dem Auto in einem zentralen 
Recyclinghof Ware entsorgt haben . . . 
also nicht alle, und vor allem nicht dieje-
nigen, die sich stattdessen für klima-

freundlichere Lösungen entschieden 
haben.
Persönlich besonders spannend fand 
ich auch das Thema Negativemissionen, 
welches uns in Form des Pionierprojek-
tes zur CO2-Abscheidungsanlage auf 
dem Werdhölzli-Areal beschäftigt hat, 
über welches die Stadt Zürcher Stimm-
bevölkerung letzten September abstim-
men durfte. Der Bau der Anlage wird 
nicht nur dazu dienen, CO2 aus dem 
Rauchgas der Klärschlammverwer-
tungsanlage abzuscheiden und zu ver-
flüssigen, um das flüssige CO2 anschlie-
ssend langfristig in Recyclingbeton oder 
im Meeresgrund zu speichern. Nein, es 
ist auch ein Pionierprojekt, mit welchem 
wertvolles Wissen gesammelt wird, wel-
ches eine Basis für weitere Projekte bil-
den kann, so zum Beispiel für eine CO2-
Abscheidungsanlage in der Kehrichtver-
brennungsanlage Hagenholz. Dort liegt 
das Potenzial bei jährlich bis zu 180 000 
Tonnen CO2, die ab 2035 abgeschieden 
und verflüssigt werden könnten. Ent-
sprechend gefreut hat es mich, dass die 
Vorlage vom Stimmvolk mit 75,6 % Ja-
Stimmenanteil angenommen wurde. Ein 
herzliches Dankeschön an alle, die 
unsere Politik zu CO2-Reduktion und Kli-
maschutz unterstützt haben und unter-
stützen!
Ursina Merkler, Sachkommission 
Tiefbau- und Entsorgungs- 
departement, Departement der 
Industriellen Betriebe

Das letzte Jahr
Mein letztes Jahr als Gemeinderätin ist 
zu Ende gegangen. Etwas wehmütig, 

aber auch erleichtert nehme ich 
Abschied vom Ratsleben. Ich finde, in 
den letzten Jahren ist es immer strenger 
geworden; man spricht jetzt von einem 
30 Prozent-Pensum.
In der Kommission Sicherheit und Ver-
kehr (SID/V) haben wir die Parkkarten-
verordnung abgeschlossen. Nach einem 
Jahr Diskussion konnten wir, so glaube 
ich, eine gute Vorlage machen. Die 
Blaue Zone-Karte wird für Private teurer 
werden, je nach Gewicht des Fahrzeugs. 
Die Jahreskarte für Gewerbetreibende 
konnten wir günstiger machen und 
haben damit den Gewerbeverband ins 
Boot geholt. Die SVP wird aber trotzdem 
das Referendum ergreifen. Ich hoffe, die 
Abstimmungsvorlage wird dann von der 
Stimmbevölkerung angenommen.
Aus Sicht des Kreis 11 haben wir den 
Bericht zu den Busspuren an der Wehn-
talerstrasse behandelt. Offensichtlich 
läuft das nicht so schlecht; es konnten 
Verberbesserungen gemacht werden. 
Grössere Veränderungen müssen war-
ten bis das Tram fährt. Wie das aber mit 
dem Tram läuft, wissen wir alle und soll 
nicht Thema dieses Berichts sein.
Ausserhalb der Kommission hat sich die 
IG Quartierverein mit der neuen Subven-
tionsverordnung beschäftigt. Bevor die 
Weisung zur Behandlung in die Kom-
mission gekommen ist, haben wir mit 
Beteiligung dreier QV-Präsident*innen 
eine Sitzung abgehalten. Ich fand es 
schade, dass sie voll auf Unverständnis 
machen, bevor es überhaupt aktuell ist. 
Jetzt ist die Weisung in der Kommission 
und wird diskutiert.
In der Paritätischen Kommission Brü-

Forderung der SP11 (AG Tram Affoltern) während der Budgetdebatte des KR.
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ckenschlag Uri–Zürich habe wir ange-
fangen den Brückschlagtag vom Sep-
tember zu planen. Für über 100 Leute 
einen Tag zu planen, braucht schon eine 
lange Vorlaufzeit. Leider werde ich bei 
dem von mir geplanten Programm nicht 
dabei sein können.
Ich möchte allen danken, die mich bei 
meiner fast elfjährigen Gemeinderatszeit 
begleitet und unterstützt haben. Ich war 
gerne Gemeinderätin, habe probiert 
mein Bestes zu geben, geniesse aber 
jetzt meine freie Zeit. Ich freue mich auf 
den nächsten Wahlkampf ohne eigene 
Kandidatur und hoffe dann auf gute 
Ergebnisse.
Heidi Egger, Sachkommission Sicher-
heitsdepartement/Verkehr

Wofür Zürich Geld ausgibt
Das Budget der Stadt Zürich sieht 2025 
einen Aufwand von gut 11 Milliarden 
Franken vor. Ein Blick in die Dienstabtei-
lungen zeigt uns, welche Leistungen wir 
für das Geld erhalten.
Fast 16 % des städtischen Aufwands 
entfallen auf ewz, den grössten Kosten-
punkt im Budget. Für diesen Preis erhal-
ten die Kund*innen Strom, Internet und 
ab diesem Jahr auch Fernwärme. Finan-
ziert wird dieser Aufwand fast aus-
schliesslich über die Kund*innen und 
den Verkauf des nicht benötigten Stroms 
auf dem freien Markt. Insgesamt entfal-
len 28 % des Aufwands auf die gross-
mehrheitlich gebührenfinanzierten 
Eigenwirtschaftsbetriebe. Dies sind vor 
allem ewz, Wasserversorgung, Abwas-
ser, Abfall, VBZ sowie die städtischen 
Wohnungen. Aber auch in der allgemei-
nen Rechnung sind weitgehend gebüh-
renfinanzierte Dienstabteilungen enthal-

ten, beispielsweise das Stadtspital (7 %), 
die Gesundheitszentren fürs Alter (4 %) 
oder die Liegenschaften Stadt Zürich 
(1 %).
Die Volksschule macht mit rund 12 % 
den grössten steuerfinanzierten Posten 
aus. Weitere 4 % sind für die übrigen 
Schulen und den Sport vorgesehen. Im 
Amt für Zusatzleistungen zur AHV/IV fal-
len 6 % des Aufwands an, die restlichen 
Ausgaben im Sozialdepartement betra-
gen 9 %. Im Sicherheitsdepartement fal-
len 6 % des Aufwands an, vor allem bei 
der Stadtpolizei (4 %).
Weitere bedeutende Posten sind die 
Zahlungen in den kantonalen Finanz-
ausgleich (4 %), die städtischen Verwal-
tungsgebäude (4 %), Organisation und 
Informatik (2 %), Kultur (2 %), Tiefbauamt 
(1 %), Grün Stadt Zürich (1 %) und die 
Zinskosten (1 %).
An den Budgetsitzungen des Gemein-
derats will niemand dieses Budget 
grundlegend ändern; der Budgetent-
wurf des Stadtrats ist solide. Trotzdem 
können Änderungsanträge weitreichen-
den Konsequenzen für die Bürger*innen 
haben. Unser Ziel ist es jeweils nicht, 
das Budget des kommenden Jahres 
grundlegend zu verändern. Wir möchten 
vielmehr punktuell eingreifen, wo not-
wendig, und Akzente setzen, um so die 
Stadt langfristig in die eine oder andere 
Richtung zu entwickeln.
Florian Blättler,  
Rechnungsprüfungskommission

Verschiedene Kommissionen
Das vergangene Jahr war im Zürcher 
Gemeinderat von turbulenten und aufre-
genden Zeiten geprägt. Zu Beginn des 
Jahres war ich noch in der Geschäfts-

prüfungskommission (GPK) und durfte 
den Geschäftsbericht der Stadt Zürich 
durcharbeiten. Zwischendurch habe 
einen Ersatz in der Kommission für 
Hochbau und Stadtentwicklung (SK 
HBD/SE) gemacht, wo zahlreiche span-
nende und wichtige Weisungen auf den 
Tisch kamen. Besonders die BZO-Teilre-
vision zur Hochhausrichtlinie, die die 
Bebauung und Struktur von Hochhäu-
sern in Zürich regeln soll, ist gerade 
auch für Zürich Nord durch einige 
Zonenänderungen des Gebiets von 
besonderer Bedeutung. 
In Zürich gibt es eine akute Wohnungs-
krise, die mit guten Ansätzen angegan-
gen werden muss. Hochhäuser sind 
jedoch teurer zu bauen als normale 
Wohnhäuser, was zu höheren Mieten 
und möglicher Gentrifizierung führen 
kann. Dies könnte einkommensschwä-
chere Haushalte weiter verdrängen. Bei 
der Planung muss daher stets auch 
bezahlbarer Wohnraum berücksichtigt 
werden, um soziale Ungleichheiten zu 
vermeiden, insbesondere in Anbetracht 
der zunehmenden Verdrängung durch 
Leerkündigungen und Neubauten.
Nach meinem Zwischenstopp durfte ich 
dann in die Rechnungskommission 
(RPK) wechseln und mich direkt ins 
Budget stürzen. Besonders haben mich 
die Anträge im Zusammenhang mit der 
geplanten Förderklassen-Initiative 
beschäftigt. Als SP lehnten wir diese klar 
ab, da Förderklassen, die Schüler*innen 
mit Lernschwierigkeiten separat unter-
richten, oft zu Stigmatisierung führen 
und die gesellschaftliche Integration 
behindern. Stattdessen sollten städti-
sche Ressourcen in integrativen Unter-
richt, wie das Schulinselmodell, inves-
tiert werden; ein Ansatz, der von Tamara 
Bosshardt als Postulat miteingereicht 
wurde, um eine nachhaltige Lösung zu 
schaffen.
Mit Vorfreude blicke ich auf das kom-
mende Jahr, auf die Projekte und Her-
ausforderungen, die uns erwarten, 
sowie auf die spannende Entwicklung 
der Stadt Zürich, die uns kontinuierlich 
neue Fragestellungen und Chancen 
eröffnet.
Leah Heuri,  
GPK, RPK und Ersatz in der HBD/SSE

Auch 2024: Mehr bezahlbare Wohnun-
gen für Zürich
Vor zwei Jahren habe ich an dieser Stelle 
über den Wohnraumfonds berichtet. MV zu den März-Abstimmungen: Leandra Columberg zur Anti-Chaoten-Initiative.
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Dieser ist nun endlich per 1. Januar 
2025 in Kraft getreten. Doch auch die-
ses Jahr hat uns in der Sachkommission 
Finanzdepartement (SKFD) die Schaf-
fung von mehr preisgünstigem Wohn-
raum stark beschäftigt. Mit dem in der 
Volksabstimmung vom 24. November 
2024 angenommenen beiden Gegen-
vorschlägen zur Volksinitiative der SP 
«Bezahlbare Wohnungen für Zürich» 
konnten wir ein weiteres Puzzlestück 
realisieren. Diese Gegenvorschläge 
haben wir in der SKFD intensiv disku-
tiert.
Mit den beiden Gegenvorschlägen 
konnten wir erreichen, dass in der 
Gemeindeordnung das Ziel, den Kauf 
von Liegenschaften für bezahlbares 
Wohnen durch die Stadt und ihre Wohn-
baustiftungen verankert wird. Auch 
konnten wir in der Gemeindeordnung 
die Vergabe von Darlehen an die städti-
schen Wohnbaustiftungen sowie von 
Bürgschaften an alle gemeinnützigen 
Wohnbauträgerschaften für den Bau 
oder Kauf neuer Liegenschaften fest-
schreiben.
Gleichzeitig konnten wir die Stiftungska-
pitalien der vier städtischen Wohnbau-
stiftungen Stiftung Familienwohnungen 
(SFW), Stiftung Alterswohnungen der 
Stadt Zürich (SAW), Stiftung PWG zur 
Erhaltung von preisgünstigen Wohn- 
und Gewerberäumen der Stadt Zürich 
und Stiftung Einfach Wohnen (SEW) um 
insgesamt 300 Millionen Franken erhö-
hen. 
Damit stärken wir die Handlungsfähig-
keit der städtischen Wohnbaustiftungen 
und ermöglichen den Bau und Erwerb 
zusätzlicher Wohnungen.
Die Kombination aus gezielter finanziel-
ler Unterstützung und strategischem Lie-
genschaftserwerb schafft weitere Mög-
lichkeiten, um das angestrebte Drittels-
ziel – einen Anteil von 33 Prozent 
gemeinnütziger Wohnungen am gesam-
ten Mietwohnungsbestand bis 2050 – 
zu erreichen. Durch diese Massnahmen 
wird nicht nur der Zugang zu bezahlba-
rem Wohnraum für breite Bevölkerungs-
schichten verbessert, sondern auch die 
soziale Durchmischung in der Stadt 
gestärkt.
Auch 2025 werden wir weiter intensiv 
mit der Schaffung von preisgünstigem 
Wohnraum beschäftigt sein. Ich freue 
mich darauf.
Anjushka Früh, Sachkommission 
Finanzdepartement

Neu im Gemeinderat
Ich freue mich sehr, mich euch hier an 
dieser Stelle als neuer Gemeinderat der 
SP11 vorstellen zu dürfen. Einige ken-
nen mich eventuell schon, schliesslich 
war ich einige Jahr im Vorstand der Sek-
tion und von 2018 bis 2023 Co-Präsi-
dent. Jetzt durfte ich für Heidi Egger in 
den Gemeinderat nachrücken, was mich 
ausserordentlich freut. Ich durfte auch 
ihren Sitz in der Kommission für Sicher-
heit und Verkehr übernehmen. Eine 
Kommission, die mit meinem Berufsle-
ben nicht viel zu tun hat, was ich aber als 
grossen Vorteil sehe.
Ich arbeite nämlich als Gewerkschafts-
sekretär beim VPOD, der Gewerkschaft 
für den Service Public und betreue Per-
sonen, die in der nicht-obligatorischen 
Bildung arbeiten. Die Arbeit verbindet 
politische und rechtliche Fragen und 

bietet viele Gelegenheiten für Zwischen-
menschliches. Im Zentrum stehen aber 
immer Verbesserungen für die 
Arbeitnehmer:innen oder – leider auch 
immer wieder – das Verhindern von Ver-
schlechterungen.
Im Gemeinderat bin ich nun also in der 
Kommission, die sich mit ganz verschie-
denen Dingen auseinandersetzt: Von 
Velowegen über Trams, Polizei, Schutz 
und Rettung bis hin zu sehr technischen 
Fragen wie Baulinien. Persönlich interes-
siere ich mich als fast täglicher Velofah-
rer natürlich sehr für bessere Veloinfra-
struktur. Ich möchte mich im Gemeinde-
rat aber auch für mehr Prävention statt 
Repression einsetzen und – selbstver-
ständlich – für bessere Anstellungsbe-
dingungen für das städtische Personal.

Jonas Keller                                           ■

MV im Februar: Duri Beer über die VBZ und die Sorgen des Personals.

Generalversammlung der SP11 letztes Jahr im Quartiertreff Zehntenhaus. 
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Endlich mal ein politisches Jahr ohne 
Wahlkampf – doch nicht weniger 
intensiv, denn die Vorbereitungen für 
die nächsten Wahlen laufen bereits 
und auch inhaltlich wurde es nicht 
langweilig. 

Beginnen wir mit dem Vorstand, darin 
hat es auch im Jahr 2024 wieder einige 
Wechsel gegeben. Zum einem ist leider 
Chiara Bono aus dem Co-Präsidium 
zurückgetreten, ebenso sind Ursina Mer-
kler und Oliver Frei aus dem Vorstand 
ausgetreten. Wir danken allen für ihre 
immense Arbeit in den letzten Jahren. 
Neu in den Vorstand gewählt wurden 
Livio Crameri, Lorenz Roos und Nadia 
Huberson. Und neu ins Co-Präsidium 
wurde Jan Suter gewählt.
Wir nahmen uns als Vorstand für das 
Jahr 2024 vieles vor, um das Zwischen-
jahr ohne Wahlkämpfe zu nutzen, um 
vermehrt den Fokus auf die politische 
Arbeit im Kreis zu legen, wie auch intern 
an unseren Zielen zu arbeiten. An der 
Retraite anfangs Jahr haben wir uns 
zum Ziel gesetzt, bis Ende Jahr zwei lau-
fende Arbeitsgruppen zu haben und 
mehr Inputs und Diskussionen zu loka-
len Themen an Versammlungen abzu-
halten. Ausserdem wollten wir eine 
engere Zusammenarbeit mit den 
Gemeinderät*innen, Kantonsrät*innen 
und Schulbehördenmitgliedern. Insbe-
sondere mit den Schulbehördenmitglie-
dern und den Gemeinderät*innen hat-
ten wir einen intensiven Austausch, so 
beispielsweise mit den Mitte-Legislatur-

Gesprächen mit allen einzeln, die sehr 
spannend und aufschlussreich waren.  
Intern im Vorstand haben wird uns mit 
der angekündigten Gesamtrevision der 
Statuten beschäftigt und diese fertigge-
stellt. Wir haben uns auch bereits wieder 
mit den Gemeinderats- und Schulpräsi-
diumswahlen auseinandergesetzt und 
Vorarbeiten geleistet. Die Gemeinderats-
wahlen finden im März 2026 statt und 
bei der Schulpräsidiumswahl steht der 

erste Wahlgang im Juni 2026 an. So 
haben wir für diese Wahlen Konzepte 
erarbeitet, welche von der Basis erfolg-
reich an der Mitgliederversammlung im 
November 2024 abgenommen wurden. 
Wir lancierten damit einen transparen-
ten internen Wahlprozess für die Vorbe-
reitungen zu den Gemeinderats- und 
Schulpräsidiumswahlen. 
Doch auch politisch war es ein erfolgrei-
ches Jahr in der SP11. Wir haben uns 

Jahresbericht des Co-Präsidiums

«WIR BLEIBEN AKTIV!»

Nominations-MV Kreisschulbehördenmitglied.

SP11-Mitglieder am gemeinsamen «Lauf gegen Rassismus».

Gemeinsame MV mit der SP12: 
Frauenstadtrundgang Zürich.
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vermehrt mit der Lokalpolitik im Kreis 11 
auseinandergesetzt und auch (fast) 
jeden Monat eine Mitgliederversamm-
lung abgehalten. Insgesamt waren es 
zehn Mitgliederversammlungen. Inhalt-
lich ging es dabei um Chaot*innen, über 
die Pistenverlängerung am Flughafen 
Zürich, um Krankenkassenprämien, um 
Themen der Bildung und um das Tram 
Affoltern. Im September lancierten wir 
erfolgreich die Arbeitsgruppe Tram 
Affoltern, an einer sehr gut besuchten 
Mitgliederversammlung – was uns klar 
zeigte, dass das Tram ein bewegendes 
Thema im Kreis 11 ist. Die Arbeitsgruppe 
Tram Affoltern veranstaltete dann auch 
vor dem Kantonsrat zusammen mit 
Quartierbewohner*innen eine Aktion 
mit einem Transparent mit der Aufschrift: 
«Affoltern will das Tram jetzt», als das 
Budget debattiert wurde. Ebenfalls lan-
cierten wir Ende Dezember die Arbeits-
gruppe Schule und Bildung, welche ein 
Austauschgefäss zwischen interessier-
ten Sektionsmitgliedern, Kreischulbe-
hördenmitgliedern und Ratsmitgliedern 
sein soll. 
Wir waren auch beim «Parking Day» und 
am «Lauf gegen Rassismus» dabei. Im 
Herbst haben wir uns wieder lautstark 
gegen den «Marsch fürs Läbe» gestellt, 
der von Rechten Abreibungs-
gegner*innen und Fundis alle Jahre wie-
der (leider) in Oerlikon organisiert wird. 
Gemeinsam mit den SP Frauen Zürich 
haben wir uns mit einem Transparent 
und einer Fotoaktion für die körperliche 
Selbstbestimmung eingesetzt, wie auch 
am Marsch selbst mit Flyern 
Passant*innen über reproduktive 
Rechte aufgeklärt und informiert.

Vorstand der SP11: Hinten von links Jeanette Isele, Lorenz Roos, Nadia Huberson, 
Jan Suter, Felix Hoesch, Peter Schädelin, Livio Crameri.Vorne Karin Saxer, Monika 
Suter und Arezoo Sang Bastian. Es fehlt Florian Blättler.

Barbara Fotsch erzählt über ihr Amt als Schulpräsidentin.

Aktion am Park(ing) Day in Oerlikon.

MV zum Tram Affoltern.
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Zum Schluss noch zum Gemeinderat 
und der Kreisschulbehörde. Dort gab es 
jeweils einen Wechsel. Im Gemeinderat 
ist per Ende 2024 Heidi Egger leider 
nach über zehn Jahren aus dem 

Gemeinderat zurückgetreten. Wir dan-
ken Heidi für alles, was sie für den Kreis 
11, unsere Sektion und die SP im 
Gemeinderat geleistet hat. Für sie ist 
Jonas Keller per Anfang Januar 2025 
nachgerutscht. In der Kreisschulbe-
hörde ist im Frühling Loretta Rizzi 
zurückgetreten. Auch ihr danken wir 
herzlich für ihre Arbeit! Für Loretta 
wurde Monika Suter an der April-MV von 
der Sektion nominiert und dann auch 
still ins Amt gewählt. Herzlichen Glück-
wunsch allen neu gewählten Rats- und 
Behördenmitgliedern! 
Insgesamt konnten wir im Jahr 2024 
knapp 100 neue Mitglieder in der Sek-
tion begrüssen, die wir auch aktiv kon-
taktiert haben und dabei teilweise auch 
bereits ins Sektionsleben einbinden 
konnten. Es ist uns weiterhin ein wich-

tige Anliegen, auf neue Mitglieder zuzu-
gehen und sie herzlich und aktiv in 
unsere Sektion aufzunehmen.
Die aktuellen Krisen der Welt, der Auf-
stieg des Faschismus machen Angst– 
doch wir dürfen nicht vergessen, dass 
wir viele sind, die Widerstand leisten. 
Danke jede*n einzelnen für euer Enga-
gement, für euren Mut, für euren Wider-
stand gegen all das Widerliche der aktu-
ellen Zeit. 
Solidarisch, gemeinsam auf ein erfolg-
reiches, aktives, kämpferisches Jahr. Wir 
freuen uns sehr fest mit so vielen neuen 
Menschen in unseren Reihen ins neue 
Jahr zu starten und schauen hoffnungs-
voll auf alles, was kommt. 
Im Namen des Vorstandes 
Solidarische Grüsse 
Karin und Jan (Co-Präsidium SP11)  ■

Oktober-MV «Café Federal» mit Nationalrat Islam Alijaj.

Standaktion zur Anti-Gendersterninitiative.
Protestplakat zum «Marsch gäges Läbe» gemeinsam mit den 
SP Frauen.

SP11 am jährlichen 1. Mai-Umzug.
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Hintergrund
Im Sommer 2026 steht an der Spitze der 
Kreisschulbehörde (KSB) Glattal ein 
gewichtiger Wechsel an: Präsidentin 
Vera Lang (FDP) steht ab der kommen-
den Legislatur 2026-2030 nicht mehr 
zur Verfügung. Gewählt wurde sie im 
Jahr 2005, als politisch noch ein anderer 
Wind wehte in Zürich Nord. Nach dem 
gesundheitlich bedingten vorzeitigen 
Rücktritt von Dominique Dubois (SVP) 
stammte die einzige Gegenkandidatur 
zu Vera Lang nicht etwa von der SP, son-
dern von der damals wählerstarken SVP, 
welche Bruno Sidler ins Rennen 
schickte. Die linken und gemässigten 
politischen Kräfte scharten sich hinter 
Vera Lang. Eine kluge Strategie, wie 
man heute feststellen darf. Vera Lang 
hat in den letzten beiden Jahrzehnten 
eine gut funktionierende Kreisschulbe-
hörde aufgebaut und in innovativer 
Weise wichtige Konzepte wie die «Neue 
Autorität» nach Haim Omer oder das 
Selbstorganisierte Lernen (SOL) imple-
mentiert.
Wichtigstes Exekutivamt nach dem 
Stadtrat
Das Präsidium der Kreisschulbehörde 
Glattal ist direkt nach dem Stadtrat das 
wichtigste Exekutivamt in der Stadt 
Zürich. Der Schulkreis umfasst 19 Schu-
len in Oerlikon, Seebach sowie Affoltern 
und ist somit der grösste in der Stadt. Im 
Kontrast zu den übrigen 24 gewählten 
nebenamtlich tätigen Schulbehörden-
mitgliedern aus Zürich Nord wirkt die 
Präsidentin im Vollamt und steht nicht 
nur den Schulleitungen und der rund 
30-köpfigen Administration vor, sondern 
bildet gemeinsam mit den weiteren 
sechs Zürcher Schulpräsident*innen 
auch die Zürcher Schulpflege (ZSP). 
Diese wiederum bestimmt weitgehend 
eigenständig die Stadtzürcher Schulpo-
litik. Auch wenn der Vorsteher des 
Schul- und Sportdepartements (derzeit 
Filippo Leutenegger) die ZSP präsidiert, 
so ist diese keinesfalls dem Stadtrat 
unterstellt. Es ist daher nicht weiter ver-
wunderlich, dass der Stadtrat die ZSP 
reformieren und die Kreisschulbehörden 
in ihrer jetzigen Form am liebsten ganz 
abschaffen möchte. Das Projekt «Reor-
ganisation der Kreisschulbehörden» ist 

allerdings in höchst gemächlichem 
Tempo unterwegs und stösst im Gemein-
derat auf wenig Gegenliebe. Mindestens 
mittelfristig dürften die Präsident*innen 
der sieben Zürcher Schulkreise – bis-
weilen auch als kleine Königreiche 
bezeichnet – kaum entmachtet werden. 
Save the date
Die Bedeutung der bevorstehenden 
Neuwahl im Sommer 2026 kann daher 
kaum überschätzt werden. Aufgrund 
ihrer hohen Wähler*innenanteile im 
Kreis 11 darf sich die SP reelle Chancen 
auf die Eroberung des Schulpräsidiums 
ausrechnen. Gestützt auf ein durchdach-
tes, verschriftlichtes Konzept wurde an 

der MV vom 30. Januar 2025 die Fin-
dungskommission gewählt, welche die 
Kandidat*innenauswahl als Experten-
gremium massgeblich vorspuren soll. 
Die Findungskommission bilden 
Susanne Büchting, Anna Da Silva, Domi-
nique Puenzieux, Sabine Altermatt, 
Daria Perez, Lorenz Roos und ich. Das 
letzte Wort haben die Mitglieder der SP 
11 an der Nominations-MV vom 22. Mai 
2025. Bitte den Termin unbedingt in der 
Agenda notieren! Ich freue mich, Dich 
am 22. Mai 2025 zu sehen.
Samuel Boller, Fraktionspräsident  
der linken Parteien der Kreisschul-
behörde Glattal                                     ■

Kreisschulbehörde – Jahresrückblick 2024

ALLE AUGEN AUF DAS SCHULPRÄSIDIUM

Wer präsidiert wohl ab Sommer 2026 die Kreisschulbehörde Glattal?
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Einladung zur

GENERALVERSAMMLUNG VOM  
SAMSTAG, 29. MÄRZ 2025
GZ Seebach Landhus Saal, Katzenbachstrasse 4, 8052 Zürich, 14 Uhr

Traktandenliste
1. Begrüssung
2. Rückblick vergangenes Jahr
3. Wahl der Stimmenzähler*innen
4. Protokoll
4.1. Abnahme Protokoll GV 2024
4.2. Wahl Protokollführer*in 
5. Mitteilungen
6.  Mutationen /Mitgliederbestand
7.  Jubiläen und Danksagungen
8.  Jahresbericht des Co-Präsidiums 
9.  Berichte aus dem Gemeinderat

10.  Berichte aus dem Kantonsrat
11. Bericht Kreisschulbehörde
12.  Kassenbericht
13.  Revisionsbericht
14.   Abnahme der Jahresrechnung
15. Festsetzung Mitgliederbeiträge
16. Budget
17. Verabschiedungen und Wahlen
17.1 Vorstand
17.2 Co-Präsidium
17.3 Kassier*in
17.4 Revisor*innen
17.5 Wahl Delegierte Stadt
17.6 Wahl Delegierte Kanton
18. Gesamtrevision Statuten
19. Weitere Anträge der Mitglieder
20. Verschiedenes                                                                                                    ■

Zu Traktandum 17.1
Der Vorstand kann gemäss Statuten aus 
maximal 11 Personen bestehen.
Die bisherigen Vorstandsmitglieder Flo-
rian Blättler, Felix Hoesch, Nadine Huber-
son, Lorenz Roos, Arezoo Sang Bastian, 
Karin Saxer, Jan Suter und Monika Suter 
stellen sich zur Wiederwahl. Livion Cra-
meri, Jeanette Isele und Peter Schädelin 
treten leider zurück.
Interessierte können sich gerne mit 
einem kurzen Kandi-Schreiben bis zum 
22. März 2025 beim Vorstand melden 
unter: vorstand@sp11.ch

Zu Traktandum 17.5 und 17.6
Wer sich als städtische oder kantonale 
Delegierte aufstellen lassen möchte, mel-
det sich unter: vorstand@sp11.ch

Zu Traktandum 18
Für die Statuten und sonstige Infos 
betreffend Anträge verweisen wir auf 
unseren letzten E-Mail-Newsletter. Allfäl-
lige Fragen bitte an Arezoo Sang Bas-
tian richten (a.sangbastian@gmail.com).

Karin & Jan                                            ■

Peter Schädelin, Jeanette Isele 
und Livio Crameri haben sich ent-
schieden nicht mehr für den Vor-
stand der SP11 zu kandidieren. 
Wir danken ihnen ganz herzlich für 
ihre Mitarbeit im Vorstand und wün-
schen ihnen weiterhin alles Gute. 
                                                          ■

Peter (Pesche) Schädelin ist seit 1988 Mitglied der SP. Seine politische Lauf-
bahn begann in Solothurn. Von 1990 bis 2001 war er Vorstandsmitglied der SP 
Stadt Solothurn. Während dieser Zeit fungierte er dort auch als Präsident und 
Kassier. Weiter war er Mitglied der Finanz- bzw. Rechnungsrevisionskommission 
der Stadt Solothurn sowie nebenamtlicher Ersatzrichter am Amtsgericht Solo-
thurn-Lebern als Vertreter der SP. Von 1994 bis 1998 war Pesche Ersatzmitglied 
und von 1999 bis 2001 Mitglied des Gemeinderats der Stadt Solothurn. Ab 
2005 fand er eine neue politische Heimat im Vorstand der SP11, ab 2012 als 
Kassier.
Wir werden Pesche an der kommenden GV schweren Herzens aus dem Vor-
stand der SP11 verabschieden. Sein langjähriges Engagement nicht nur im Vor-
stand, insbesondere in der verantwortungsvollen Rolle des Kassiers, sondern 
auch für die SP und ihre sozialdemokratischen Werte verdienen unseren tiefs-
ten Dank und unsere grösste Anerkennung. 
Wir werden Pesche und seinen Zopf sehr vermissen und wünschen ihm für die 
Zukunft alles Gute!                                                                                                ■

SOMMERPARTEI
Leute treffen, Bekanntschaften 
auffrischen, Diskussionen 
anzetteln oder weiterführen . . . 

Do 10., 17., 24., 31. Juli,
Do 7. und 14. August.

Sommer-Apéros ab 18 Uhr 
in der Chuchi am Wasser 
(Dynamo) mitten in Zürich.

https://spzuerich.ch/am-fluss/


